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Agrarstrukturell veränderte Gesteine

Geologie (Geogenetische Definitionen 2018)

Aufträge über organogenen 
Sedimenten

Sanddeckkulturen
Kleiauftrag

Aufträge über mineralischen 
Sedimenten

Plaggenesch
Wölbackerauftrag
Marschhufenbeetauftrag

Dislozierte mineralische Sedimente
Tiefumbrüche
Fräskulturen, Spargelkulturen

Dislozierte organogene Sedimente
Bunkerde
Baggerkuhlung
Spittkulturen
Fehnkulturen

Kulturbeeinflusste Böden aus Sicht der Geologie und Bodenkunde
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Bodenkunde Kultosole

Kulturbeeinflusste Böden aus Sicht der Geologie und Bodenkunde

Kolluvisol YK K
Hortisol YO YO
Rigosol YY R
Treposol YU YU
Plaggenesch YE E

braun bYE Eb

Bodentyp KA5 LBEG

Bodenkundl. Kartieranleitung (KA5) + LBEG

Wölbackerboden YW
Marschhufenboden YM
Spargelkulturboden YS
Spittkulturboden YT
Deckkulturboden YD
Fehnkultur YF
Niedermoorsand-

deckkultur YUhn
Sandmischkultur YUhh
Baggerkuhlung YB
„Moormarsch“ MN/H*

Bodentyp KA5 LBEG



Fachseminar „Bodenwissen vom Harz bis zur Nordsee“, NNA Schneverdingen, 10.04.2018

Plaggenesche

Plaggenesche gesamt 
in BK50: ca. 187.000 ha

VerbreitungEigenschaften

Humusgehalte von 1-5 % 

Mächtigkeit der E-Horizonte 
im Mittel von 40 bis 70 cm

Aufnahme LBEG
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Genese

Esch
Feuchte 
Niederung
Grünland

Hofstelle

Eschkantetypisches 
Landschaftsbild

Plaggenesche

Flurteilung

Aufnahme LBEG Gehrt

LBEG Gehrt

Quelle: Oldenburgische Voigteikarte verändert
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Plaggenesche

Überprägung
Viehställe mit Solardächern

Gewerbegebiete

Plaggenesche sind erhalten

Historisches Landschaftsbild 
ist nicht mehr vorhanden

Plaggenesche sind überbaut

Nur noch wenige Restelemente der 
historischen Kulturlandschaft

Esch

Esch

Aufnahme LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Status Geest West Geest Ost Osnabrücker 
Bergland 

Bergland und 
Lössbörde 

Bördenvorland
BS-Ost 

Bekannt in BK50 156.000 16.000 19.000 1500 6.800
nicht bekannt 

(geschätzt) 10.000 4.000 0 150.000 0

Wölbäcker

VerbreitungEigenschaften

Wölbäcker in Niedersachsen geschätzt = ca. 390.000 ha
nicht in BK50 erfasst ca. 164.000 ha

externe Nachweise (nicht in BK50)

Thiershausen

Nicht relevant für Kohlenstoffspeicherung

Kulturhistorisches Element 

Aufnahme LBEG Gehrt

Wölbacker Referenz
n = 21                      n = 5
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Wölbäcker

Genese Langstreifenfluren in Gewannen

Streichbrettpflug

Kartenausschnitt, Langstreifenflur in Buxtehude (nahe der Elbe), 1764-
1786 (aus SCHNATH, 1939). 

Streichbrettpflug, 
Kippen der 
Ackerschollen, 
Wölbackerstrukturen
(JEPPESEN, 1981 aus 
KLAMM, 1993). 
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Wölbacker

Überprägung
Einebnung

Erodierte Wolbäcker

Erosionsgeschehen im Eichsfeld 
(aus HEMPEL, 1957). 

(Foto: H. Steinmann). 

Foto: K. Mahlitz-Frey 
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Marschhufenbeete

VerbreitungEigenschaften

in BK50:
Marschhufen-
boden ca. 8.300 ha

eingeebnet ca. 10.800 ha

Ap

fAh

Go 

Gr

Go 

Uferwallsediment 
(ufw) 
Sturmflutschichtung
supralitoral

Sandwatt (Sawa) 
eutidal

Polygenetisch (jy)
Uferwall + 
anthropoger Auftrag+
Kuhlsand +
Pflügen

unter Grünland erhaltene Marschhufenböden

Aufnahme LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Uferwallsediment (ufw)

Kalkhaltiges Sand- oder Mischwatt (Sawa, 
Miwa)   =   Blausand

Sturmflutabsätze über Dwog

Natürliches Profil vor 1100 n. Chr.1
Dwog

ufw

Sawa, Miwa

Auftrag aus Grüppenaushub (jy)

a

A

a = A
Grüppenaushub

Dwog

Anlage der Marschufenbeete und Grüppen ab 1100 n. Chr. (Hollerkolonisation)2

b

B
b = B

Versturz und Verfüllung (Abflachung) mit Schwefelanreicherung von 1100 -1850
Profilausgleich durch Erosionsverlust 
am Beetrand

3

ufw

Sawa, Miwa

Auftrag aus Grüppenaushub (jy)

Dwog

  

    
       

   

   

  
  

 

 

    
    

 

   

  

Dwog
Dwog

Kalkgrenze
Watt

Watt

Groden

Genese

Marschhufenbeete

Bildarchiv Gisela Tidemann, Otterndorf

Ausheben per Hand
Aufnahme LBEG Gehrt
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C

c

c = C

B

Einebnung der Ackerbeete nach 1945
Primäre Drainage nach 1945 - Neue Drainage nach 1980

Profilumgestaltung durch 
Pflug

C

c5

ufw

Sawa, Miwa

Auftrag aus Grüppenaushub (jy)

Dwog

c = C
Auftrag aus 
Profilausgleich

B

C

cHeutiges Ackerquerschnittprofil6

ufw

Sawa, Miwa

Dwog

K

B

Blausandmelioration 18. - 20. Jh. 
Maschinelles Kuhlen ab ca. 1870

ufw

Sawa, Miwa

Auftrag aus Grüppenaushub (jy)

Dwog k

4

k = K

Überprägung

Marschhufenbeete

Einebnung der Ackerbeete durch 
Pflug in drei Jahren

Aufnahme LBEG Gehrt
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Marsch Landgewinnung

in BK50:
Landgewinnung = ca. 72.000 ha 
Spülflächen in der Marsch = ca. 13.500 ha

GESAMT = ca. 85.500 ha 

1100 bis 1970 n. Chr.

VerbreitungEigenschaften

Rohmarsch Kalkmarsch Kleimarsch

aus Groden- oder Spülsedimenten

Genese

Aufnahme 
LBEG Gehrt

Aufnahme 
LBEG Gehrt

Aufnahme 
LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Treposole

in BK50:   ca. 64.000 ha

Tiefkulturen auf Mineralböden

VerbreitungEigenschaften

Genese

Aufnahme LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Spargelkulturböden - Fräskulturböden

in BK50: ca. 1.900 ha

VerbreitungEigenschaften

Genese

Spargelanbaufläche 2011/2012 4.800 ha
Gesamt geschätzt >10.000 ha

Aufnahme LBEG Krüger

Aufnahme LStn Kroll Aufnahme LStn Kroll
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Kolluvien

in BK50:
Geest = 73.000 ha
Bergvorland = 14.000 ha
Bergland = 73.000 ha
Kolluvien = 134.000 ha

Kohlenstoffspeicher

Archiv Landschafts- und 
Kulturgeschichte

Schwarzerde

Altes Schwarzerde-
Kolluvium

Junges 
Parabraunerde
Kolluvium

1 m

2 m Aufnahme Bernatzky

VerbreitungEigenschaften
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Äolien (äolische Kolluvien)

Äolien Flusslandschaften = ca. 17.000 ha 
Äolien Geest = ca. 57.000 ha
Gesamt = ca.  74.000 ha

VerbreitungEigenschaften

Bodenabtrag durch Verwehung

Genese

Aufnahme LBEG Boess
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In BK50
Geest = ca.     5.000 ha
Bergvorland =   ca.     3.000 ha
Bergland = ca.   97.000 ha
Gesamt = ca. 105.000 ha

Erodierte Böden

VerbreitungEigenschaften

Bodenabtrag durch Landnutzung

Genese

Aufnahme LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Vorstellung der Kultosole

Kultosole aus organischen Sedimenten

Bunkerdeböden

Sandmischkulturen

Baggerkuhlung

Spittkulturen

Fehnkulturen

Sanddeckkulturen

Moormarschen

Niedermoorsanddeckkulturen
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Spittkultur

In BK50
Gesamtfläche = 4.800 ha

Jadebusen

VerbreitungEigenschaften

Streifenmuster von Torf und Klei in ca. 
1,5 bis 2 m Breite

an der Basis sulfatsauer

oben ca. 50 cm Keidecke

Kohlenstoff vor Oxidation geschützt

Aufnahme LBEG Gehrt
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schematische Darstellung des Umspittens (verändert, aus Fleischmann und Voigt 1963)

Genese

Spittkultur

Überprägung

Schwarztorfgewinnung 
zum Brennen

Moorkultivierung 

Alte Spiittkulturen zeigen 
streifenförmige Muster 
durch Setzung

Zur Melioration werden die 
Flächen neu planiert

Aufnahme LBEG Gehrt
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Fehnkulturen

Sand über Torf über Sand
oben ca. 30 cm Sanddecke

Kohlenstoff vor Oxidation geschützt

VerbreitungEigenschaften

Torfschicht unterschiedlich mächtig

auf Grundlage der Bodenschätzung

In BK50 noch nicht erfasst
auf Grundlage Bodenschätzung ca. 28.000 ha  

Fehnkulturböden
Moore in Fehnsiedlung

Bodenstruktur 
Beispiel Südgeorgsfehn

Aufnahme LBEG Schäfer
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Beginn 1631 
Schwerpunkt 1780 bis 1830 
bis 1945 

Sandmischkultur

Überprägung der verbleibenden 
Torfgebiete

Genese

Überprägung

Fehnkulturen

Schwarztorfgewinnung 
zum Brennen

Moorkultivierung 

Abtorfung

Torfkanäle

Ziele
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in BK50
Sanddeckkultur HH =   8.300 ha

HN =   6.100 ha
Gesamt = 14.400 ha

Sanddeckkultur

GeneseEigenschaften

Sanddecke mit ca. 30 bis 40 cm Mächtigkeit 

Kohlenstoff vor Oxidation bedingt geschützt

Torfdecke in natürlicher Lagerung

Verbreitung

Aufnahme LBEG Gehrt

Sanddecken über Torf

Fehngebiete (aus Bodenschätzung)

Fehnkulturböden sehen vergleichbar aus 

Sanddeckkultur über Niedermoor
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Sandmischkulturen und Tiefpflugsanddeckkultur

Sandmischkulturen = 83.000 ha
Niedermoorsand- = 82.000 ha
deckkultur
Gesamt = 165.000 ha

Aufnahme G. Roeschmann

VerbreitungEigenschaften

Sanddecke mit ca. 30 bis 40 cm 

135 ° überkippte wechsellagernde  Sand 
und Torfbalken

Kohlenstoff vor Oxidation geschützter

Aufnahme LBEG Gehrt
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Genese

Sandmischkulturen und Tiefpflugsanddeckkultur

Bei Niedermoor ist das Aufbringen einer kohlenstoffreichen 
nährstoffarmen Sanddecke notwendig (Tiefpflugsandeckkultur)

Zur Verbesserung der Befahrbarkeit oder der Trittfestigkeit wird eine 
durchgehende Sanddecke angestrebt.

Bei der Sandmischkultur entsteht diese durch Bearbeitung der oberen 
Dezimeter und Oxidation der organischen Substanz

Aufnahme LBEG Gehrt
aus Kuntze 1971
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Baggerkuhlungen

In BK50 erfasst ca. 3.300 haSanddecke mit ca. 30 bis 40 cm Mächtigkeit 

Torfdecke insgesamt gestört

Kohlenstoff vor Oxidation geschützt

GeneseEigenschaften

Aufnahme LBEG Gehrt

Aufnahme LBEG Gehrt
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Moormarsch

VerbreitungEigenschaften + Genese

Auftrag von Klei auf Torf

Kleidecke mit ca. 30 bis 40 cm Mächtigkeit 

Torfdecke in natürlicher Lagernung

Kohlenstoff vor Oxidation bedingt geschützt

In BK50
Moormarsch gesamt ca. 40.000 ha

anthropogen ca. 20.000 ha
natürlicher Überschlickung ca. 20.000 ha

Aufnahme LBEG Gehrt
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Vererdung und Vermulmung

Kuhlung

Drainierte Böden

Vorstellung der Kultosole

Eingriffe ohne flächenhafte mechanische Einflüsse
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Böden mit Kuhlungseinfluss

Charakteristische Horizontfolge 
(Auftrag) nicht zwingend erkennbar

Aufnahme G. Roeschmann

Genese

Eigenschaften Verbreitung unbekannt
Teilmenge der Sanddeckkulturen
Teilmenge der alten Groden und Uferwälle 

Linienhafte Störung der natürlichen Böden

Bildarchiv Giesela Tiedemann Otterndorf

Aufnahme LBEG Gehrt
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Drainierte Böden

Gesamte Drainfläche auf Grundlage BK50 

Stauwasserböden =      640.000 ha
Grundwasserböden    =   1.740.000 ha
Gesamt =   2.380.000 ha

GeneseEigenschaften + Verbreitung

Natürliche Vernässung verringert 
Grundwasser abgesenkt
Sauwasser wird abgeführt

Drainage

Aufnahme LBEG Boess
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Vererdung - Vermulmumg

BK50
Erd- und Mulmniedermoore = ca. 193.000 ha
Erd- und Mulmhochmoore = ca. 161.000 ha
Gesamt = ca. 354.000 ha

überwiegend Erdhochmoor

überwiegend Erdniedermoor

Erdmoorgleye

Genese

Eigenschaften Verbreitung unbekannt 

Sackung. Schrumpfung, Torfverzehr

Vererdung, Mineralisation

Gefügeneubildung

Grundwasserabsenkung

Erdniedermoor
Mulmniedermoor
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Arealgöße der Kultosole in Niedersachsen

ha
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ha
1.740.000 

nicht 
bekannt
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Neolithikum

Bronzezeit

Eisenzeit

Mittelalter

Neuzeit
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Nachkriegszeit
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Entstehungszeit der  Kultosole
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Schwerpunkt aus geologischer und bodenkundlicher Sicht

Gestein oder Bodenhorizonte mit kultureller Beeinflussung

anthropogener Substratgenese 
Auftrag, Abtrag (Profilverkürzung) oder Durchmischung

Profilbilder sollen unterscheidbar sein

Zusammenfassung

Kultosole sind unterschiedlich alt – neolithisch bis rezent

je nach Betrachtung sind 10 – 50 % der Landesfläche von Niedersachsen 
betroffen

Trennung von Substrat- und Bodengenese nicht klar

Kultosole beruhen auf

quasinatürlichen, menschlich induzierten Prozessen 
mit Änderungen der Eigenschaften
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Naturnähe (Hemerobie)  

Erste Näherung - Historisch alte Waldstandorte

Naturnähe Böden ist aus bodenkundlicher Sicht in BK50 nicht etabliert

Kriterien und kartierbare Parameter unklar

Bewertung im Sinne eines Kulturlandschaftsschutzes ist nicht Zielsetzung 
der Kartierung

Kriterien der kulturhistorische Bewertung sind nur bedingt definiert 

Zusammenfassung

Entstehungszeit

Art der Beeinflussung (per Hand oder maschinell)

Gesellschaftlicher Nutzen der Kultivierung

Bodenfunktionen
Bodenqualität, Nachhaltigkeit

Kohlenstoffspeicherung
……..

Bewertung im Kontext in der kulturhistorischen Landschaft (Ensembleschutz) 
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